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lieber die Einwanderung nordamerikanischer Meeres- 
mollusken in Europa unter Berücksichtigung uon Petricola 
pholadiformis Lam. und ihrer Verbreitung im dänischen

Gebiet.
Von

Hans Schlesch,  (Kopenhagen).
(M it T afe l 11, (U e b e rs ic h ts k a r te )

25 Jahre sind verflossen, seit ich 1907 Petricola 
pholadiformis L a m . als neu für die dänische Fauna 
bei den Inseln Fand und Manö feststellte (S ch lesch , 
1907, S. 73—74), erst 1911 gab A. C. Johansen  auf 
einer Sitzung der Malacological Society of London1) 
bekannt, daß er bereits 19032) leere Muschelschalen 
in Graadyb bei Esbjerg fand, lebende Stücke dagegen 
erst 1910 bei Skallingen. Aber die Art war damals 
bereits die Westküste Jütlands weiter nordwärts ent­
langgewandert; denn Se v . C hristensen (1910, S. 35 
bis 37) fand angespülte Stücke am Rubjerg, Skagerak, 
Nordjütland, 1908—10 und ich berichtete über Pet­
ricola pholadiformis L a m . aus Blaavandshuk 1908, 
Harboöre 1909, Vigsöbugt 1910 und über zahlreiches 
Vorkommen in der Jammerbugt bei Svinklöv 1911 
(S chlesch , 1911, S. 278), außerdem hat H u t ze n -Stam m  

sie im folgenden Jahre bei Bulbjerg und Lönstrup in 
Nordjütland gefunden.

Es war daher zu erwarten, daß Petricola phola- 
diförmis L a m . früher oder später die Nordspitze Jüt­
lands, Skagen, umwandern und im Kattegat auftreten 
würde. Offenbar haben Hemmungen bestanden3), da 
sie erst im Sommer 1931 bei der jährlichen biolo­

9 Proc. Malac. Soc. London, 9, 1911, S. 277—78.
2) Ein Druckfehler, soll 1905 heißen, cf. Vidensk. Med- 

delelser, Kopenhagen, 63, 1912, S. IX.
3) Ob der Oberflächenstrom aus der Ostsee bereits hier 

seinen Einfluß geltend macht?
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gischen Exkursion der Kopenhagener Universität bei" 
Strandby nördlich von Frederikshavn gefunden wurde4). 
Wielange Petricola pholadiformis Lam. bereits im Kat­
tegat gelebt hat, kann nicht mit Sicherheit gesagt 
werden, anscheinend kann es sich nicht um mehrere 
Jahre handeln. Es ist deshalb ganz erstaunlich, wenn 
H. O. G rahle  (1932, S. 61—64) mitteilt, er habe 
bereits im Sommer 1930 im Wenningbund (dänisch 
Vemmingbund), im äußeren Teil der Flensburger 
Förde, eine einzelne rechte Schale dieser Art gefunden.

Seine Abbildung des Stücks schließt jeden Zweifel 
an der Richtigkeit der Bestimmung aus, aber wie 
G rahle  selbst schreibt, ist es nicht ausgeschlossen, 
daß es sich um ein zufällig zugeführtes Stück handeln 
kann. Eine Schwalbe macht bekanntlich keinen Som­
mer. Falls Petricola pholadiformis L a m . wirklich schon 
in die westliche Ostsee gedrungen ist, kommt sie auch 
an anderen Stellen entlang der Ostküste von Schleswig 
und Jütland vor. Man kann die Angabe also vorläufig 
als wertlos betrachten5). Leider sind wir noch man­
gelhaft über die biologischen Bedingungen einer Ver­
pflanzung bei Petricola pholadiformis L a m . unter­
richtet, aber man darf annehmen, daß sie — unterstützt

4) Herrn Dr. R. SPÄRCK, Kustos am Kopenhagen Zool. 
Museum, sage ich meinen herzlichsten Dank, daß ich durch 
sein liebenswürdiges Entgegenkommen über das Auftreten im 
Kattegat berichten darf.

5) Kürzlich hat Herr Lehrer H anz P lam böck zweimal die 
Küste der Flensburger Förde von Mürwik bis Glücksburg nach 
Petricola pholadiformis Lam.  abgesucht, aber vergeblich. Es 
zeigte sich in all dem reichlich angespültem Material keine 
Spur der Art. Ebenso wurde sie von mir nicht bemerkt bei 
meinem Besuche im Sommer 1931 in Südfünen und der Insel 
Aerö. Ganz unverzeihlich ist aber, daß GRAHLE (1932, S. 
62) sagt, Mya arenaria L. sei erst seit dem 17. Jahrhundert an 
den europäischen Küsten beobachtet worden und erst in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts in die Ostsee eingedrungen 
(SCHLESCH, 1931, S. 143-47).
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durch den Salzwasserstrom aus der Nordsee — die 
jütische Ostküste und vielleicht die westliche Ostsee 
besiedeln wird. In diesen Beziehungen ist es bloß un­
erklärlich, daß Petricola pholadiformis L a m . noch nicht 
im westlichen Limfjord gefunden wird, wo sämtliche 
Bedingungen vorhanden sind (trotzdem sie jedenfalls 
seit 1909 bei Harboöre vorkommt) und wo Zirpea 
crispata L. allgemein lebt (C o llin , 1884, S. 99—100-. 
Wenn diese Art und Barnea candida L.6) nur spärlich 
im südlichen Kattegat — und in der westlichen Ostsee 
— vorzukommen ¡scheinen (M eyer fr M öbius , 1872, S. 
128—30), ist das kein Beweis, daß sie dort nicht le­
ben können; sie sind nur nicht mit dem Schleppnetz 
zu erlangen ( N o r dg aa rd , 1921, S. 10) und ihre küsten­
nächsten Sitzplätze werden nur bei sehr starker Ebbe 
trockengelegt. So nahm man bis vor kurzem an, Bar­
nea candida L. sei an Norwegens Küste ausgestorben; 
D ons (1926, S. 6—8) fand sie dann lebend im Trond- 
heimfjord. Sie besitzen ohne Zweifel große Elastizität 
gegenüber Temperaturen und Salzgehalt des Wassers.

P elseneer (1914, S. 14—17) führt die schnelle 
Verbreitung der Petricola pholadiformis L a m . von Bel­
gien bis Dänemark hinauf auf die Meeresströmung 
zurück, die vom Atlantischen Ozean durch das Pas- 
de-Calais dieser Küste folgt. Andererseits hemmt die­
ser Strom das Vordringen der Art im Kanal7). Das­
selbe gilt vom Strom, der vom Norden der Ostküste

6) Dort wo Petricola pholadiformis LAM. in größerer 
Anzahl auftritt. geht der Bestand von Barnea candida L. stark 
zurück (DUTERTRE, 1922, S. 17: Ce cas de concurrence vitale 
semble lié au fait de convergence que présent les deux espèces 
et que l’ on attribue à leur même mode d'existence).

7) Erst 1914 bei Boulogne-sur-Mer festgestellt, obschon 
sie bereits 1899 bei Nieuport in Belgien gefunden wurde; auf 
der englischen Seite des Kanals bisher nicht südlicher als Shell- 
ness bei Sandwich gekommen, wo sie bereits in 1896 auf tauchte.
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Englands folgt, da Petricola pholadiformis L a m . der 
Humbermündung offenbar noch nicht passiert hat8), 
obwohl sie bereits seit 1900 bei Mablethorpe in Lin- 
colnshire gefunden wurde. Ob der geringere Salzge­
halt im südlichen Kattegat (und in der westlichen Ost­
see) die Verbreitung der Petricola pholadiformis L am . 
hemmt, wissen wir noch nicht. Uebrigens wurde Pet­
ricola pholadiformis L a m . zuerst im Brackwasser der 
River Crouch bei Cricksea in Essex in der Themse­
mündung, Juli 1890, für das Nordseegebiet festge­
stellt9). Leider fehlen Angaben über den Na Cl.-gehalt 
am Fundort. Während die Nordsee durchschnittlich an 
der Oberfläche einen Salzgehalt von ca. 32°/00 hat, ist er 
im nördlichen Kattegat ca. 28°/00, in der Kieler Bucht 
dagegen nur ca. 16°/00. Erst östlich von Rügen, wo 
die meisten Meeresmollusken ihre Verbreitungsgrenze 
erreichen, bringt der geringere Salzgehalt Reaktions­
formen bei den vier Muschelarten hervor (Mytilus 
edulis L., Macoma balthica L., Cardium edule L., 
Mya arenaria L.), die noch im Finnischen Meerbusen 
auftreten. Noch in der Kieler Bucht erreichen Mytilus 
edulis L. und Mya arenaria L. eine Länge von 110 mm 
bezw. 100 mm, die sie nicht erwähnenswert von den 
Bewohner des Kattegats unterscheidet Bereit im süd­
lichen Kattegat erreichen aber viele Arten, die einen 
größeren NaCl-Gehalt benötigen, ihre äußerste Süd­
grenze. Ostrea edulis L. z. B. kommt rezent noch in 
zerstreuten Beständen bis zu einer Linie vor, die von

8) Freundlichst mir von Herrn W. GYNOELL in Scar- 
borough (in lit. 25-2-1932) bestätigt, daß sie sind noch nicht an 
der Yorkshireküste bemerkt.

9) Freilich gibt JEFFREYS (Annals & Magaz. Nat. Hist., 
10, 1872, S. 329) ein Fragment aus Valentia in Irland an, aber 
hier liegt offenbar ein Fehler vor (cf. MARSHALL, 1897, 
S. 393).

15. 7 . 32.
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Gyllingnaes am Horsens Fjord in Ostjütland aus nörd­
lich von Samsö und südlich von Anholt verläuft und 
die schwedische Küste in der Nähe von Varberg trifft.

Petricola pholadiformis L a m . hat klimatisch eine 
ausgezeichnete Anpassungsfähigkeit entwickelt; denn 
sie ist von Loanda ( D unker  1853), Senegal (D a u t z e n - 
berq 1891 u. 1910), Rio de Janeiro, Antillen, Nicara­
gua bis Prince Edwards Island verbreitet, wo die Som­
mertemperaturen noch sehr beträchtlich sind. Die Art 
muß aber zur nordostamerikanischen Molluskenfauna 
gerechnet werden, da sie in pliozänen Ablagerungen 
in U. S. A. festgestellt ist (D a ll , 1889, S. 59). Interes­
sant ist eine Analogie mit Mya arenaria L. (die bis 
Südlabrador, bis in die Gegend von Hopedale vor­
kommt); Petricola pholadiformis L. wird aus Quartär­
ablagerungen im Senegal (D ollfuss, 1911) mitgeteilt, 
während Mya arenaria L. zum erstenmal im englischen 
postpliozänen Crag in Europa erscheint.

Wie Petricola pholadiformis L a m . ins europäische 
Faunengebiet hineingekommen ist, läßt sich nicht fest­
stellen (H aas 1926). Zirpea crispata L., Barnea can- 
dida L. und Petricola lithophaga R e t z , bohren in Holz 
und können so von Meeresströmungen verschleppt 
werden, Petricola pholadiformis L a m . dagegen bohrt 
offenbar nur in Ton. Bei Roscoff in der Mündung 
des Kanals ist die ostasiatische Bohrmuschel Martesia 
striata L. jetzt in großer Menge aufgetaucht, nachdem 
sie sich seit Mitte des letzten Jahrhunderts stark an der 
atlantischen Küste der britischen Inseln verbreitet hatte. 
Wie D utertre (1922, S. 16) schreibt, ist es doch anzu­
nehmen, daß Petricola pholadiformis L a m . mit Ostrea 
virginica G m e l . zusammen bei deren Ansiedlung auf 
den englischen Austerbänken in der Themsemündung
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nach dort gekommen10), wie auch die ostamerikanische 
Crepidula fornicata L.11) und in den letzten Jahren 
Urosalpinx einer eus Sa y 12), die beide in großen 
Mengen auf den Austerbänken in der Themsemündung 
Vorkommen und großen Schaden verursachen. Leider 
müssen wir diese „parasitären“  Mollusken nach Jahren 
auch bei uns im Norden erwarten. Crepidula fornicata 
L. trat beinahe gleichzeitig mit Petricola pholadiformis 
L a m . im River Crouch bei Burnham auf (C o o per , 
1905, S. 227) und hat sich entlang der englischen Nord­
seeküste bis Cleethorpe in Lincolnshire in der Nähe 
von Qrimsby verbreitet (M arsh all , 1914, S. 212). 1912 
wurden in Colchester nicht weniger als 100 Tons 
Crepidula fornicata L. gesammelt und die Essex und 
Kent Fisheries Commission und Oyster Merchant Asso­
ciation geben viel Geld zum Ausrotten dieser Art, 
sicher ohne Erfolg.

Venus mercenaria L. wurde 1864 zum erstenmal 
in der Humbermündung gefunden und vermehrte sich 
im Lauf der nächsten 30 Jahre dort sehr stark. Jetzt 
ist sie dort wieder erloschen.

Wann Petricola pholadiformis L a m . zuerst an der 
südlichen Nordseeküste auftrat, ist nicht sicher fest­
zustellen. Da wir jetzt aber ihre Wanderungsgeschwin­
digkeit ziemlich gut kennen, können wir ihr erstes

10) Ganz wie nach STEARNS (Americ. Naturalist, 15, 
1881, S. 362) Mya arenaria L. in den Golf von San Francisco 
verschleppt wurde.

u) lieber die Verbreitung von Crepidula fornicata L. hat 
ROBSON (Annals & Mag. Nat. Hist., 16, 1915, S. 195) eine 
Uebersicht gegeben, später von BELCHER (Journ. of Conch., 
17, 1924, S. 146) aus Studland in Dorset in Südengland mitge­
teilt. und Herr R. WINCKWORTH teilt mir gütigst mit, er 
habe die Art seit 1921 bei Brighton gefunden.

12) Urosalpinx cinereus SAY ist übrigens aus dem eng­
lischen und isländischen Crag bekannt (HARMER, 1914, S. 126), 
aber in der Glazialzeit ausgestorben.
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Auftreten in die Jahre 1875—80 verlegen. Es ist 
typisch für die Art, daß sie ihre Ankunft zuerst durch 
Anspülung von leeren Schalen an die Küste meldet. 
Im ersten Anfang ist sie offenbar mit Barnea candida 
L. verwechselt worden. Schouteden  (1907, S. 193) er­
wähnt einen Sammler in Brügge, der als Knabe in den 
Jahren 1883—85 Schalen von Petricola pholadiformis 
L am . an der belgischen Küste zwischen Panne und 
Coxyde ¡gefunden zu haben glaubt, sie aber mit Barnea 
candida L. verwechselte. Auch C. R. Boettger (1907, 
S. 217) ist der Meinung, Petricola pholadiformis L am . 
habe eine Reihe von Jahren vor ihrer Entdeckung in 
Europa gelebt, ebenso C ooper (1897, S. 135), der die 
Verwechslung giit Barnea candida L. auf die gleichen 
Verhältnisse zurückführt, in denen die beiden Arten 
leben. Es ist in dieser Beziehung bemerkenswert, daß 
Petricola pholadiformis L a m . beinahe gleichzeitig an der 
ganzen Küste von der Helgoländer Bucht bis zum süd­
westlichen Dänemark in unsere Fachliteratur gemeldet 
wurde; R ickleffs (Nachrichtsbl. Deutsch. Malak. Ges., 
40, 1908, S. 41) bemerkt ferner, er hat 55 Jahre hin­
durch am Jadebusen und seiner Umgebung Material 
gesammelt und hat sie erst 1906 dort festgestellt, 
„sie scheint mit einemmal gekommen zu sein“ . Zwei­
fellos hat aber H. P hilippsen , der jahrelang als Lehrer 
am Föhr angestellt war, Petricola pholadiformis L a m . 
bereits in 1896 dort erstmals beobachtet, und P hilippsen 
(1902, S. 41) erwähnt ferner Petricola pholadiformis 
L am . aus Föhr13).

Wir müssen also annehmen, daß Petricola pho­
ladiformis L a m . um 1896 oder jedenfalls um den Jahr­
hundertwechsel ins dänische Faunengebiet in SW. Jüt-

13) In PHILIPPSEN’S „Wattenbuch“  (c. 1926, S. 86): 
„vor etwa 30 Jahren aus Amerika eingewandert.“
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land eingedrungen ist und sich im Laufe von 10 
bis 15 Jahren bis Skagen verbreitet. Sie erreichte 
hier also eine Verbreitungsgeschwindigkeit von rund 
10 km im Jahr. Wenn wir dieselbe Geschwindig­
keit bei der Verbreitung entlang der Nordseeküste 
von Belgien bis zu den Nordfriesischen Inseln zu­
grunde legen, so finden wir wieder bestätigt, daß 
Petricola photadiformis L a m . jedenfalls seit etwa 1880 
an der belgischen Küste vorkommt.
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Pie Zooparasiten unserer Süßiuasserschnecken.
Von

Ewald  F römming ,  Zepernick, Meranerstr. 32.

Unsere Süßwasserschnecken sind von einer Un­
menge Schmarotzer befallen, die teils in, teils auf ihnen 
leben. Im Folgenden soll nur von Z oo p a r as i t e n  die 
Rede sein, und unter diesen auch nur von den z e i t ­
we i l i g en .  Unter diesen stellen die T r e m a t o d  en 
(Vermes Platyhelminthes) das Hauptkontingent; ihnen 
dienen die Schnecken als Zwischenwirte in ihrem kom­
plizierten Entwicklungsgang, oft nur als erste Zwi­
schenwirte. Da die Endwirte dieser Schmarotzer meist 
unter den domestizierten Tieren und dem Nutzgeflügel,
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